
sammt ku uns-. wir 

möchten gern Gut-r 

Wäsche-Arbeit 
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sem werdet. Teleohmmt nach 
unserem Wagen Telephon No. ts. 

SWU IS WJ MAM 
WY 

p. 4. okuuou prop. 
Grund JSlanb, Nebra-. .&#39;.1 
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Eämerei . ... 

HEFNAKYYIK II l F k. U n ktktuuuxci 

III Ist-! Ost-Its Inst-. 

»Hm-W- Muhlxmen 25 C71s79.-—,B«i.i 
sind von Most-eng 6 bis 10 W,-; -!«- s, 

.««kssen von U M jå Uhr — Ah- 
--Ieis von 5 bis «.-O Ubt stummen 
U ahimten zu »der Tom-S: imk Koch 
m- zu Preisen, He nach bei Festes-Jn- 
tmn lUc und Mc an auswöxsd Kinn-« 

nun und besucht mich. 

Lassen Sie Plumbcks ihre 
Pltsmbetatbeit thun- 

clss PLUTZINB co. 
» -1.mse sei-. sosx its-:- 

Pkkisanfcmmgcn gegeben-. 
Rcurtkuktnskbkii kiuk Suczislitat 

Dr. H. B. Boyden 
Arzt und Wut-barst 

oberhalb Vnunmnn’«woihkke 
Tel. cfsikc 1310 Esel-wag 1337 

vab Thomvson 

Umli nun Jioiin 
Praktjsikt in alle-i »Jij 

Glunkseiskenclnuu -..:».8"-.L 1««c »i- «... 

knien emi- 3-.«--« .:1 s 

Ray-nd H. Paine 
Avvotat und Raum-her 

Muka »Hm-V «.-&#39;«(«s.s.s 

Ihm-In assiduchr Nisus-« into-sm- «- 

Kchlssih Kzuskltomm 

T- 0. c. HAKRlSON 
seist-antun und Oeffnuan 

Iotar 
Ofer ubet Tecatur de Bemlsi 

Schablone-! 

"ti-I""·«".·" is. muswost 
Arzt und Wundarzt, 
cfsice tm Indepesidcnt Gebäude 

( 
l 

l 

Dr. Ost-at H. May-ers 
Deutscher sah-am l 

Ochse Gebäude Its-ne r äl! 
W 

Versuchs 
J. H. IIS n-: as Hi 
Mund-atmet January j 

Dilan Oeimr. · - Stand Island. ssj 
MWW 

"-EE-«l56"å«s" sdædj 
Leichenbesattey 

Alb-ZU West Tritte Straße selephone l 
csg oder Nachl, Beil Sw, Jnvependem I« 

VIivat-Ambulonz. 
J. A. Livius-com Veskxdttkktst 

Theo. P. soohm 
Farmssuleihen 

hättst-, Grundes-entom Ver- 

flcheruäem ctsieuilichkr Rom 
iri sehen Instit- 

Ossite im esllistetsseiäuse 
Fins: Ists 571 

Grind Ost-Id, Iris-Ists 

DR. P. c. KELLEV 

Zimmer No. Und-»Hu im neuen 

McAllfstetsNebcjude 

Phone 620 Grund Island, Nebr. 

Lin Daniel gehilll 
Norm : von s. Winke-. 

(.). Immer-en ) 
I 

F »Du törichtes kleines Mädel,&#39; Ia- 

jchelie sie glücklich. »Trug ich denn 
allein das Glück ins Haung Haben 

)wir alle drei uns nicht wunderbar 
ergänzt in einer schönen Harmonie«-"&#39; 

» 

»Ja. Mama. das haben wit! Und 
ich hoffe zu Gott, die Zeit wird lam- 
rnen. die uns alle wieder vereint.·&#39; 

Frau Leonie schob sanft ihr Kind 
und damit zugleich die weiche Siirns 
mung zurück, die sie gefangen genom- 
men. 

Wozu um Gotteswillen sich einer 
unvernünftigen, aufregenden Rüh- 
rung hingeben? 

Die Würiel waren gefallen. 
Die drei Menschen, die einwa- 

«zwanzig Jahre treu in Liebe zusam- 
mengehalien hatten, gingen auseinan- 
der, weil das Schicksal es so wollie. 

Die heitere Soralosialeit nnd Un- 

defangenheii der Mutter aaben Lise- 
lotie das Gleichaenicht wieder 

l 
i 
i 

Neuntes Kapitel. 
Jn ihrem Baudoir laß Baronin 

Gilela von Litderitz nn dein Toilet- 
tentifeh und hantierte mit voller Hin- 
gabe unter allerlei Büchsen und 
Quäftchen herum. 

Das Haar hing gele über den 
ipitzenbeletzten Frisierrnnntel herab —- 

spärliches rotes hnnr, das in Teiner 
nackten Natürlichleit das Vorhanden- 
sein der vielen kleinen Löckchen und 

Piisschen rechtfertigte, welche auf dein 

Nebentiich herum lagen undihrer Be- 

stimmung harrten. Die Reihen der 
großen Zähne wieien häßliche Liiclsn 
anf, bei denen gleichfill Tdie Kunst 
nachhelien mußte. 

Tinchen, vie avrette Kummers-ite- 
verstnnd ihr Handwerk aus dein ti, 
doch war die Baronin schwer zufrtes 
den zu stellen. Und wenn sie nicht 
so eine offene Hand gehabt hätte, 
Tinchen hätte längst Rodenhorft den 
Rücken gelehrt. Sie lonnte auf eine 
lange Reihe ernrobier Dienstjahre 
zurückblicken und hatte nur Engage- 
rnentz in hochndeligen Häufern ge- 
habt. 

I Das bedachte sie, es war ja eine 
zeintriigliche Stelle, so etwas fällt ins 
Gewicht 

; Ti chen ging ein und ans. den 
·Beieblenit1rer Herrin nachtoiniiie1:0. 

Tie Viranin war in teiner gle 
tzenden Laune; sie hatte sich mit der 

Zofe verznnlt, die wirklich zeitweise 
iein impertinenteå ntiefen zur Schau 
trug 

»Ich lann den Spitzenfchal nicht 
finden gnä Frau,« sagte Tinchen 
geärgert. 

,,:Tinime cPute « lchnlt die Baru- 
nin außer lich »eine Kammerzrsie 

muß altes finden können-" 
» Noch niemand« brauste Tinqen 
nuf »hat mir den Vorwurf der Nah 
Flölsigteit und Unordn mg gemacht. 
Hier muß man sich alles gefallen Ins 
len. Wenn gnii Frmt nicht selber 
lv außerordentlich wenig Ordnunge- 

;sinn hätte —« 

t 

»Unverfcharnte Person, rntr Vas!" 

»Na ja, ist aewife wahtT Und tm- 
mer mischen Sie sich is meine An- 
gelegenheiten.« 

»Meine Angeleaenheiten sind’S. Sie 
unverschämt-es Frauenzimmer Jch 
habe über meine Toiletten zu bestim- 
men, Sie haben sich meinen Anord- 
nungen zu fügen· Nichts Weinen Sie« 
als den Mund voll nehmen, imper- 
tinent sein, Sie dummes ardinörez 
Mädchen.« 

Tinchen pflanzte sich lanwfbereit 
vor ihrer herein auf. Die hände in 
die Seite gestemmt, lreischte sie mit 
hochrotern Gesi t: »Dummes, erdi- 
nötes Mädchen Das lagen Sie» 
nicht noch einmal!« 

Die Stellung, welche die Baronin 
jetzt einnahnk gab der ihrer Zofe 
wenig nach. Auch ihr Gesicht wari 
start getötet, die Stirn war in den-I 

hende Falten gelegt, der Mund häß- : 
lich verzogen. daß die Mängel sein-s« 
Inhalts deutlich zum Vorschein ta- 

« 

men. 

»Dumm, ordinär, ich wiederho!e 
ess« schrie sie das Mädchen an. »Und 
noch mehr sage ich: Sie werden oen 

Spisenschal genommen haben. Sousi 
müßte er da sein!« 

»Das Wort soll Jhnen ieuer zu 
stehen kommen.« fauchte Tinchen. »Ich 
oettlage Sie vor Gericht. Ich ver-; 
lasse sofort Jhr haus. Jetzt gehe; 
ich zum Herrn Baron und lasse muri 
meinen Lohn auszahlen.« 

Die Baronin erhoh drohend die 

Sie Iausi geballte hand hinter der 
avoneilenden her. Dann begann 

sie Schubfächer aufzureißen, den Jn- 
halt in wüstem Chaos durcheinander 
auf den Fußboden werfend, und end- 
lich hieli sie das Sireitobjeki in ihren 
händen Sie warf es achtlos auf 
einen Sessel 

»Laß sie sich erst ausrobem die wil- 
de Katze,« murmelte die Baronin. 

Sie Iannie solche ausgeregien Zu- 
stände aus ihrer äugendi und Glanz- 
zeii her. Jehi achte sie eigentlich 
nur die Jungfer noch ab und zu in 
Nage, sonsi niemand. 

Vini —- wie die Baronin ihren 
Gatten nannie —- war irn Grunde 
eine Schlafrnühe. Freilich, seine 

Mucken hatte er site-i, wie die vor-- 
nehmen Herren nun mal sind. 

Gott, na, in der Ehe wird eben 
alles anders, da erkennt man sich erst» 
so recht. Das ist natürlich. Wie: 
kann sich ei« Ehepaar vor einander; 
wohl solche Gene auferlegen, wieJ 
man es vorher getan. Absolut nn- 

niöglich. Dariiber muß nian ver-z 
niinstig denken. 

»Ein bißchen warten werde ich nun 

schon müssen, bevor ich an die Tot-T 
leite gehen lann,« dachte Gisela, ent- 
zündete eine Zigarette nnd streckte sich 
behaglich aus die Chaiselongue. Sie 
blies den Rauch in zierlichen Ring-in 

gen-it sich. dehnte sich und gähnte herz- 

»Langtveilig, so ein Landleben, 
seuszte sie, »zum Sterben langweilig. 
Mühen ach sriihet, —- ich mag gar 
nicht an die schönen Zeiten zurück- 
denlen. Was war Vini für ein ver- 
liebter Narr.« 

Es«llapste. 
Gisela tot, als höre sie nicht Ste 

wußt-, wer es war. 
« 

Wozu, in aller Wett, dieses zerr- 
monielle Anllopfen? Zu feiner Frau 
tritt man doch einfach hinein, ohne 
wie ein Diener ergebenst an der Tür( 
zu warten, bis man die Erlaubnis( 
erhält. Glaubte er, sie in einer Si- 
tuation anzutiefsem dir ihr peinlich· 
vor ihm wäre? Ueber den ,,Dusel&#39;«j 
konnte er nachgerade doch hinaus; 
sein« Sie genierte sich vor dem eige- 
nen Gatten nicht. 

Daß sich möglicherweise Vinzenz 
von Liideritz gern einen Anblick ers- 

fvarte, der sein Feingefiihl verletzen 
könnte, dieser Gedanke kam Giseln 
niemals. 

Es klopfte noch einmal, kurz, un- 

geduldig, worauf der Gutsherr ein- 
trat. 

»Willst Du nicht ein anderma. die 
Güte haben, durch meine Zofe an- 

fragen zu lassen. ob ich Dich emp- 
fangen will?« höhnte die Baronin 
ihrem Manne zum Gruß entaesfen 

Sie hatte ihn heute noch nicht ge- 
sehen, sie nslegte bis in den hellen 
Tag hinein zu schlafen, nahm ihren 
Kassee im Bette liegend ein, und erst 
zum Essen, das um ein Uhr einge- 
nommen wurde, traf das Ehepaar an 

der Mittagstafel zusammen- 
Des Varons Blicl durchflog den 

Raum feiner Gattin, den er vor drei 
Jahren mit solch inniger Liebe als 
»Schmollwinlel«« wie er in verlieb- 
ier Laune sich geäußert, eingerichtet 
hatte. 

Wie sah es biet aus! Der ganze 
Fußboden war bedeckt mit Toilettea- 
artileln, und die Frau, der sein gan- 
zes Sinnen und Denken aeaolten, die 
er veraöttert und anaebetet hatte, da 
lna sie wie ein Wracl, mit Rissen 
und Schaden und Miinaeln 

Ihre Person entbehrte jeder Gra- 
tie; der Körner war durch das faucr 
Leben ara in die Breite aeaanaen, 
der Ieint arau, das Gesicht verlebt. 

lieber alles diesegaväre schließlich 
liinweazuiommeu aemesem man rnuiz 
in einem lanaen Leben so manche 
Irriiimer anerlennen und sich damit 
absinden; wenn die einstiae Sänae 
rin eines Overeitentheaiers es nur 

verstanden hätte, sich eine Position an 

seiner Seite zu schaffen. 
Wenn sie nur bemüht gewesen, den 

äußern Schein zu wahren, sich keine 
Blöße zu geben, ihn und sich zu bla-» 
mieren. l 

Wie litt Vinzenz von Liideris tin-s ier dem unfeinen Charakter einer 
Frau. ( 

»Liebe Goln&#39; —- dieses war der 
Barvnin Künstler-name und sie hörte 
sich gern von ibrern Mann so anre- 
ben —- »ich möchte ein ernstes Wort 
mit Dir reden. Bist Du in der 
Stimmung, mich anzuhören?« fragte 
der Baron in bedrücktern Ton. 

»Ach, ich weiß schon,« lachte Gi- 
sela, nnd zeigte breit ihr liickenbnsies 
Gebiß. 

Das schönbeitsdurstiqe Auge des 
Baronz, obgleich es bereits nn diese-r 
Anblick gewöhnt war, wandte sich 
nngewidert ob. Sie wußte, wie 
peinlich ibm dieser Anblick win; 
konnte sie ihm denselben nicht erspa- 
ren? erner mußte er durch sie selbst 
daran erinnert werden« daß er bei 
der großen Lotterie eine Niete gezo: 
gen. 

»Ich weiß schon, mein Freund, die 
dumme Peye bat mich verklatscht, 
und nun willst Du mir die Leoiten 
lesen. Diese anzuhören, bin ich es- 
gentlich nie in der Stimmung.« 

»Ich bitte Dich. Gisela, laß die 
dulgären Ausdrücke Kannst Du es 
denn nie begreifen, das; der Ton in 
meinen Kreisen ein feinerer ist, und 
daß mich die ordinären Reden pein- 
lich berühreni« 

»Verzeih, mein Freund, ich ver-I 
gesse immer wieder, daß der hoch- 
woblgeborene Baron einst schmach- 
tend um meine Liebe bettelnd zu 
meinen Füßen lag, daß seine Hände 
in meinen goldenen Haaren wühl- 
ten — ——« 

»Und alles war salsch!« fiel der 
Baron brüst nnd bitter ein. 

»Was willst Du? Jst es nicht 
gut, daß die Kunst so zu täuschen 
derstehti Außerdem, tritt morgens 
in das Boudoir aller Deiner hoch- 
wohlgeborenen Damen, da findest Du 
dieselbe Couleur in grün!« 

»Wie wollen nicht darüber strei- 
ten, Gisela! Mag sein, daß ich be- 
sonders anspruchsvoll bin; es kann 
auch sein, daß ein liebenswürdiges, 

feines, gebildeteb Wesen die Mängel 
des Körpers wenig auffällig mach- 
ten. Auch ich würde über die Tau- 
fchung, ftatt des Echten nur Simrtr 
erwifcht zu haben, leichter hinweg- 
lommen, wenn Du wenigstens be- 

greifen wolltest, daß Du dem Stan- 
de, dem Du durch Deine betrat jetzt 
angehörft, Pflichten fchuldeft und 
Opfer bringen mußt!« 

»Ach, was für Phrafenl Es lohnt 
wirllich nicht, Vini. Man sieht mich 
doch über die- Achfel an. Nicht die 
herren, nein, die sind liebenswürdig 

Hund zuvor-kommend; doch die Damen. 
So dumm bin ich nicht, daß ich nicht 
sehr gut merle, daß man meine Ge- 
genwart störend empfindet, daß man 

;sich auffallend von mir zurückzieht, 
Idaß ich nur um Deinettoillen gedul- 
»det wer-dek« 

Baron von Liideritz heftig. »Der 
Mann zieht das Weib mit sich em- 

por, allein es muß sich auch ziehen 
lassen. Du aber tust alles mögliche, 
niich in die Tiefe mit hinabzureiszen. 
Du machst mich unfrei, raubst mir die 
Freude am Leben —« 

»Glaubst Du etwa, ich hätte dao 
erhosite Glück an Deiner Seite ge- 
funden? Ueber einen Saion verfüg- 
te ich auch, ich hielt mir eine Jung- 
fer, lebte wie eine Fürstin, uni- 

schroiirnit, uniioorben. Ach, uno 
dann die goldene Freiheit. Was ha- 
be ich jehti Wie eine Gefangene; 
komme ich mir vor. Wie eine Ge-« 
maßregeltr. Dies schickt sich nichtk 
das nicht. Jch habe erwartet, als 
Deine Gattin große Reisen machen 
zu tönnen, zu glänzen —- ach, es ist 
zum Lachen. Steis sind die Frauen 
Deines Umgiingstreises, und hoch- 
mütig, und riskieren diese Philister 
von Gatten einmal einen Seitenblict, 
sprüht die Eifersucht den Gattinneii 
schon aus den Augen« Nein, bitte 

»rege Dich nicht auf, Vinzenz,« sagte 
Gisela, als sie die abweisende Miene 

ihres Mannes sah, »sie riskieren tei- 

Irren Seitenblick, teine Seitenspriinge, 
nein! Nicht unter deri wachsamen 
iAugen dieser tugendhaften Frauen.« 
1»Aus das, was Du daher redest, 
iwollen wir nicht weiter eingehen, Gi- 
se1a! Jch erwarte natürlich auch von 
meiner Frau leine Seitenspriingz 
yriicht einmal einen Seitenblict. Ich 
swiinsche gleichfalls eine tugendhafie 
» Frau.« 
H ,,War ich Dir nicht treu?« 

! Gisela warf mit einer großen Ne- 
sie ihrer Zigarette vor den Diesi. 
Sie war auf die szsiisze gesprungen 

es loderte in ihren Augen. 
nSetz Dich, (itisel-.i, so kommen wir 

nicht zum Ziel,« bat Baron Lüderitz 
Sollte sich bei einigem guten Bi- 

ieri nicht doch noch ein herzlictiez 
Verhältnis wieder zwischen uns her- 
stellen lassen. tiz maq sein, it) nur 

zu iingedul dig, ver langte zu viel und 

habe es nicht verstanden, Tich zu lei 
ten. Gola, möchtest Du es noch ein 
inal versuchen, Tich in die Verhal:- 
nisse einzule en, in welche Du jetzt 
gehörst?« 

Der Baron ergriff die dicke, slei 
schige band seiner Gattin und sah 
ihr bittend in die Augen «Go:a, 
nichts ist mir mehr zuwider als ein 
Swiandal Und glaube mir, mein 
Kind, wir sind in aller Leute Mund.«&#39; 

Gisela schien durch die nachgiebii s 
gen, weichen Worte gerührt. Siel 
trat an ihren Gatten heran, legte den 
Arm uni seine Schulter, setzte sich 
aus seinen Schoß und lehnte zärtlich 
ihre Wange an die seine. Sie be-« 
merkte in ihrer momentanen weichen 
Stimmung nicht, wie der Mann 
merklich bei dieser zärtlichen Beruh- 
rung zusammenzuckte; welche Ueber- 
windung es ihn tostete, die Liebko- 
sungen seiner Frau, dieser Frau, zu 
erwiedern. 

»Wessen Schuld iii das-r- sagte 

i 
l 

»Was soll ich tun, ViniW fragte 
sie. »Sol! ich mich morgen gleich in 

»Wichs« schmeißen? So soll Tinchen 
mich von morgen ub gleich, sowie ich 
ausgestanden. herkiusvutzen.« 

»Gut, Goln, das soll ein Wort 
sein! Und Du versprichst mir, in 
diesem iompromiitietendem Ansiuq 
niemals mehr im Hnuse herumzu- 
wnndern, zum Gespött der Diener- 
schoka 

»Gut, das verspreche ich!« 
Giselas Augen ruhten forschen3, 

lanernd aus den nndnrchdrinalichen« 
Ziiaen ihres Gatten. 

Wo hinaus wollte er? Er führte 
sicher etwas im Schilde. : 

»Und wag weiter, Vini?« frath 
sie mit gutaespielter Naivetät 

» 

»Du gibst Dir Mühe, Dir dient 
Ton anzugewöhnen, der in meinem 
Kreise üblich ist« 

,,Wen soll ich mir zum Vorbsld 
nehmen? Die reizende schlanke Frau 
Oberleutnant Brasse, oder Frau von 

Treusel, die Dich mit so rührender 
Anteilnahme umgibt?« 

»Du könntest Dir an ihnen ein 
Beispiel nehmen, Gola, aber da Du 
es in den drei Jahren Unsere-z Zu- 
sammenlebens nicht getan haft, wirft 
Du es voraussichtlich auch ferner 
nicht tun. Du hast durch Dein nn- 

seines, butschiloses Benehmen das 
Tattgesiihl dieser Damen start ver- 
letzt.« 

»Alle was zögerst Du? Soll ich 
in ein Pensionat? Jch gestehe Die, 
ich ginge willig; es würde mir Freu- 
de machen« 

,,Das wäre lächerlich in Deinem 
Alter. Was meinst Du in einer Ge- 
lellschsftetitt?« 

(Fortseyung folgt aus Seite 6) 

This Office Needs 
Another Telephon- 

Pisishnkss you, also, might to hin-(- more telei 
phnmss in your Filum-, »i« business to reljssve 
Jsmusssslf sind »wun- sslsscsks of Hm fuss. nrmoyanoe 
nnd (I(s1;ty of nsiug a singlck fisl(-pli(m(s. 

Wo Hm «1"mn,(,x(- zwin- Sisrvisio so that there 
will always Ins « tsslssplmncs hnndy to (-V«sryonks. 

««»- Hm laws-»He 7’s:!s-,-l»«»s Links-? 

IEBMSKA IELEPWIE BWPAIY 
409 IT 

HEAnuuAnTEns »so-( onus 
Alle Zonen siistcLHnud Faßlkier 

»Ei- Vus hemman ptssnm Bis-L TH- ·- 

I·."l N. Cis-bunt St. lenc Block 521 

lsklU Tclkvbonm 1310 

Vanyolz und Kohlen 

OHIOAOO LUMSEK OOMPANY 
Jolm Dol)rn, Gefchäftsfübrcr 

Zurück auf meinen alten Platz 
Unterzeichneter möchte hiermit feiner alten Rundschast 

und Freunde zur Kenntniß bringen, daß wir unser La- 
ger von Farmgerätschaften iu Central City verkauft ba- 
ben. T. A. Gilbert ist nicht mebr mit der GilbertJms 
plement Co. in geschäftliche-r Verbindung D. Gilbert 
und F. E. Gilbert befinden sich wiedr am alten Platz 
mit einem feitgemiifzeu Lager non Farnigerätschaf- 
ten nnd Gefährten Ter Firinananien wird von nun 

sein: T. Gilbertnnd Zolm Art Zbinder, welcher frii: 
l)er mit uns in gefchijftlicher Verbindung stand, über-: 
naan dac- Jung-en- nnd Windmühlen: geschäft. 

Jcb bin dauernd liier ausiissig und esswird mich freuen, 
weint meine alten stunden nnd Freunde bei mir vor-—- 

ibretlien Illjit sechs-jährlicher Erfahrung im Formge- 
rittschafteirGesiliafh glaube ich sagen zu diirfen, daß wir 
das beste Lager von Farngerätschafteu haben sowie Brig- 
gies nnd Wagen. Allen gegenüber derselbe Preis. Je- 
der Artikel völlig garantiert. 

F. E. Gilde-tm 

D. Gilbert u. Sohn, West Dritte Straße, Grand 

Island, Nebr. verkaufen den besten 75 Vnshel Spreader 
auf dem Markte fiir Nenn Kommt und überzeugt 
Euch. 

Avonixirt auf dcn ,Anzcigcr-Hcrold.« 


